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7 Ro ontage Abends. — Beſtellungen werden in der 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
j ngelommen den 31. Aug., 63 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 31. Aug. Die miniſterielle „Provinzial⸗ 
Borre| „% bringt einen Artikel, überſchrieben: „Deutſch⸗ 
auds Wünſche wegen Elſaß und Lothringen.“ In dem⸗ 
ſelben heißt es: „Die vom deutſchen Reich abgeriſſenen 
abi find für Frankreich die Hauptſtützpunkte des bes 
hätte chen Angriffes gegen Deutſchland geworden. Wie 
nach der“ den glorreichen Siegen der deutſchen Heere und 
hätt er Eroberung der früheren deutſchen Lande, wie 
e nach den ſchweren und theuren Opfern, mit welchen 
ege errungen worden, nicht mit aller Macht die Ueber⸗ 
Sichen hervortreten ſollen, daß die Ehre ſowohl wie die 
hand eit Deutſchlands es gebieteriſch verlangen, jener 
alten Schmach, daß deutſches Land zum Ausgangspunkt 


ür deutſche Knecht ehr ein € 
* nahen chtung benutzt wurde, nunmehr ein Ende 


Berlin, 30. Auguſt. Als höchſt bedauerlich müſſen 
wir den Entſchluß, der vor Kurzem hier gefaßt, beute aus zu⸗ 
führen begonnen wurde, betrachten, einen Aufruf an die 
Nation, eine Adreſſe an den König zu erlaſſen. Zu derar⸗ 
tigen Spielereien dünkt uns die jegige Zeit zu ernſt und zu 
groß. Wir haben damals geſchwiegen, als die national⸗libe⸗ 
rale Partei in einem Momente, in dem das ganze Volk 
einmüthig, ungeſondert durch Stände und Parteien, ſeine 
Stimme erhob, für ſich beſonders ein Manifeſt der Zuſtim⸗ 
mung, Treue und Opferwilligkeit erließ. Damals konnte 


| das durch die Erregung dis Augenblicks entſchuldigt werden. 


zas ſoll uns heute indeſſen eine neue Kundgebung, eine 
Bauen: Reſolution oder ähnlich Erklärung? Solche Mitt, l 
2 1890 ugſt einen großen Theil ihrer früheren Bedeutung 

gebüßt, heute erſcheinen fie nun gar ſchwächlich und in⸗ 
opportun. Aber ſelbſt wenn in dieſer Zeit, in der der wuch⸗ 
tige Schritt der Thatſachen alle ſchönen Redensarten und 
guten Wünſche überdröhnt und zurückdrängt, der Erlaß einer 
2 Kundgebung in's Auge gefaßt werden dürfte, ſo 
Önnte es doch nur zwei Geſichtspunkte geben, unter denen 
eine et angezeigt wäre. Nur wenn es gälte, den unklaren, 
einander widerſprechenden, der nothwendigen Lebendigkeit er⸗ 
e Stimmungen des Volkes Ausdruck oder gar Di- 
5 i zu geben, oder wenn ſich die Noth wendigkeit heraus⸗ 
rang ſchwankenden Entſchlüfſen in den leitenden Kreiſen, 
einem Mangel an Entſchiedenheit, einer zu großen Rückſichts⸗ 


nahme auf . Hinderniſſe zu Hilfe zu kommen 
* 


durch Ei chdrückliche Betonung der Forderungen des 


Volkes, nur dann ließe ſich ein Wiederhervorſuchen des 
längſt werthlos gewordenen Adreſſenapparats allenfalls noch 
begreifen. Aber aus nahmelos und mit der größten 
Energie hat ganz Deutſchland von den ultramontanen 
Kreiſen des Herrn Sepp in München bis zu den 
Partiſanen der äußerſten Fortſchrittspartei und der Demo⸗ 
kratie im Norden, mit ſeltener Einmüthigkeit hat die geſammte 
deutſche Preſſe die Forderungen ausgeſprochen, welche dem 
einde 1 82 eee kundgegeben, keinerlei 
Ipfer zu ſcheuen, dis jene Ziele erreicht find. Deshalb er⸗ 
(ae es höchſt überfläffig, daß dieſe laut verkündete Volls⸗ 
meinung noch ein beſonderes Mundſlück erhalten ſoll, durch 
welches ſie zu Ohren des deutſchen Königs gelangt Auch der 
eite Grund iſt binfällig, feit ſämmtliche offiziöſen Organe, 
eit noch geſtern der „Staatsanzeiger“ verſtändlich ausge 


ſprochen, welcher Frieden allein Deutſchland frommt. Dem 
Grafen Bismarck durch einige mit Namen beſchriebene Papier⸗ 
bogen Courage machen zu wollen, dünkt uns überhaupt ein 
Unternehmen, welches ins Werk zu ſetzen ſeine Arrangeure 
durch ihre Menſchenkenntniß, ihre politiſche und parlamen⸗ 
tariſche Erfahrung verhindert fein ſollten. Der Bundes ⸗ 
kanzler macht, was er für nothwendig und ausführbar hält, 
gleich viel, ob eine Adreſſe ihm zur Seite ſteht oder nicht. 
Und was die Verſicherung „treuen Ausharrens“ betrifft, fo 
iſt ſie gar überflüſſig einem König inmitten ſeiner ſiegreichen 
Truppen gegenüber, deſſen Volk ſchon in ſchwereren Zeiten 
als die jetzigen Proben ſeiner Opferbereitſchaft gegeben hat. 
Deshalb hätte man in einer ſo ernſten, heiligen Zeit, wie die 
gegenwärtige, ſolche Aufrufe und müßige Kundgebungen beſſer 
unterlaſſen ſollen. Die Adreſſe wird, daran zweifeln wir 
nicht, gebilligt und unterſchrieben werden von Allen, die doch 
auch gerne „etwas thun“ möchten, die Dinge gehen ſo wie 
ſo ihren durch die innere Nothwendigkeit vorgezeichneten 
Weg, fie aber den alles Papieres. 

+ Berlin, 30. Auguſt. Die Placirung der Belage⸗ 
rungsgeſchütze vor Metz wird bald ausgeführt ſein, auch iſt 
es gelungen, die Waſſerhebungsmaſchinen, welche die Feſtung 
von Gorze aus mit Waſſer verſorgen, aufzufinden und außer 
Funct on zu ſetzen, jo daß der Bejagung nur das jetzt natür⸗ 
lich gänzlich verdorbene Flußwaſſer bleibt. General v. Stein ⸗ 
metz commandirt übrigens noch immer dort ſelbſtſtändig, 
dürfte ſogar nächſtens wieder in einer Specialaction hervor⸗ 
treten. — Stimmen aus Luxemburg verſichern, daß die Sym⸗ 
pathien für Frankreich und Holland dort durchaus nicht ſo 
lebhaft feien, wie dieſelben geſcheldert würden, man klagt nur 
darüber, daß den Deutſchen aus dem Mutterlande ſo wenig 
Unterſtützung und Ermuthigung zur Aeußerung ihrer Geſin⸗ 
nungen zu Theil würde. „Es ſcheint den preuß. Staats⸗ 
männern — aus einer vom Grafen Bismarck 1867 gethanen 
Aeußerung zu ſchließen — nicht viel an der Erwerbung 
Luxemburgs zu liegen. Er ſoll nämlich damals dem General 
v. Voigt⸗Rhetz, der eine Luxemburgerin zur Frau hat, ge 
ſagt haben: „Was ſollen uns dieſe paar Dörfer? Wir haben 
ohnehin Läuſe genug im Pelz.“ Aber kann das ſiegreiche 
Deutſchland einen nach ſeiner Abſtammung und ſeiner Ge⸗ 
ſchichte durchaus deutſchen Stamm ganz und gar aufgeben? 
Iſt es mit der Ehre Deutſchlands verträglich, daß die terri⸗ 
toriale Integrität des ehemaligen deu ſchen Bundes nicht 
wieder hergeſtellt werde? Die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 
land muß uns zu Hilfe kommen, ſchreibt man von dort, ſie 
muß auf die Entſchließungen der deutſchen Staatsmänner 
drücken und damit ſie es thue, die deutſche Preſſe dieſe Frage 
anregen. Es beſteht Übrigens noch ein materieller Grund, 
welcher den Erwerb L.'s von der größten Wichtigkeit für 
Deutſchland erſcheinen läßt. Das Ländchen beſitzt nämlich 
3000 Hektaren Eiſenſteinlager von einer ſolchen Mächtigkeit, 
daß es ganz Europa während 50 Jahren damit verſorgen 
kann. Schließlich mache ich darauf aufmerkſam, daß die 
luxemburgiſche Regierung beim Beginn des Krieges es mit 
der Neutralität etwas leicht genommen hat. Sie hat die 
maſſenhafte Pferdeausfuhr nach Frankreich geſtattet, obgleich 
fie wußte, daß die Pferde gegen die übrigen Staaten des Zoll» 
vereins gebraucht werden ſollten.“ Der Deutſche Patriot in 
Luxemburg mag ſich tröſten. Wenn Graf Bismarck vielleicht 
auch 1867 nicht Luſt hatte, wegen der paar Dörfer das er⸗ 
ſchöpfte Preußen und die noch unſicheren ſüddeutſchen Ver⸗ 


Vor Straßburg. 

. Aus dem Feldpoſtbrief eines vor Straßburg lie e 
Landsmannes entnehmen wir Jolgendes ieee 20 Aug. 
| — ging uns der Beiehl zu: „Das erſte Bataillon des 
4. Regiments rückt beim Dunkelwerden gegen Straßburg vor 
und —— il mit Borichiesung von Schützen und Soutiens 
ade e e N und zwar deckt es dadurch das Bauen der 
an ander er Chauſſee von Oberhausbergen nach Straß⸗ 
0 und dem Wege von Schiltigheim nach Straßburg. Die 
Ban öhen. werden angelegt in einer Entfernung von 3—400 
Hritt von den Wallen der Feſtung, die Soutiens 150 Schritt 
dahinter, und hinter dieſen 150 Schritt entfernt ſteht das Replis 
jeder einzelnen Compagnie gebe: das zweite Bataillon 
öft um 3 Uhr früh das erſte Bataillon ab und bleibt 21 Stunden 
in dieſer Stellung.“ Geſtern früh 42 Uhr marſchirten wir in 
golse dieſes Befehls auf Straßburg los und löſten unſer erſtes 
ataillon ab, es verließ ſeine Gräben, wir beſetzten dieſelben, 
leben konnte man nur zwei Schritte vor ji. Der b 
taute, ein Blick über den Wall unſeres Grabens 88 
ligte uns unſere Lage; in unſerer unmittelbaren Nähe erhoben 
die Werke mit einer Menge Geſchütze beſetzt. Es dauerte auch 
5 t lange, ſo ſauſte ein feindliches Geſchoß als Morgengruß 
font über unſern Häuptern dahin; ein zweiter, dritter Schuß 
olgten, doch ſämmtlich zu hoch, jedenfalls galten fie den hinter 
uns neu errichteten Batterien. Nachdem es heller geworden, fielen 
in unſerer Schützenkette Schüſſe, von den Wällen wurde darauf 
antwortet, es entſpann fich ein heftiges Klein⸗Gewehrfeuer, da⸗ 
kunden dennerten die Feſtungsgeſchüze in ihrer tiefen Tonart 
Seiten u Straßburg; es war nämlich in dieſer Nacht von allen 
bei 110 derartig vorgegangen worden. Uunſere Lage war eine un 
* das Futter) der Feldmützen wurde nach außen gekehrt, 
In ieſen ma lichft die Farbe des aufgeworfenen Erdwalles zu 
geben; ſo mußten wir ruhig in unſerer eingenommenen Stellung 
erharren — Die erſten Vormittagsſtunden verliefen unter bei: 
5 doch immer noch erträglichen Feuer, ohne uns irgend einen 
5 uſt beizubringen. Um 11 Uhr wurde das Gewebrfeuer vor 
gin heftiger, der Oberſtlieutenant befahl eine Patrouille vorzu⸗ 
jei en, es erde fie kam nicht zurück. Das Feuer änberte 1, 
Ba befahl er, einen Halbzug vorzunehmen, um mög 9 as 
1 utiens zu unterſtützen; ich wurde commandirt, den Halb ug zu 
den, Unſer Graben, in dem das Replis lag, hatte mehrere 
u füde quer durchſchnitten, unter dieſen auch eins mit niedri⸗ 
9 bespargel oder ähnlichem Kraut; ich ſtieg den Wall bes 
h b Kap inauf, um zu ſeben, wie ich meinen Halbzug möglichit 
15 Vorbringen könne, dies Spargelfeld mußte mir Deckung geben, 
Halbzug ſtand hinter mir. „Folgt mir, Leute“, rief ich und 


Morgen 


rang über den Wall des Grabens; ein mörderiſches Gewehr⸗ 
— . uns. „Alles nieder binter dies Spargelfelb, und 
feſt aufbleiben“, rief ich ihnen zu, auf allen Vieren ging es vor, 
wir erreichten die Chauſſee von Schiltigheim nach Straßburg 
führend, ſie lag etwas boch; als ich ſie betrat ſtarrten mir auch 
hier Wälle und Mündungen von Geſchügen und Gewehrläufen 
entgegen, die ſofort ihren Inhalt auf uns entleerten; ich mußte 
zurück, derſelbe Kugelregen, der uns beim Vorgehen begleitet 
hatte, gab uns das Geleite zurück. Bisher hatten wir durch die 
Geſchütze weniger zu leiden, man hatte wohl unſern Graben nicht 
für ſtark beſetzt gehalten, mein Vorgehen hatte den Feind wohl 
eines andern belehrt, wenigſtens ſchenkte er uns jetzt ſeine ange⸗ 
nehme Aufmerkſamkeit; leider konnten wie uns nicht revanchiren, 
unfere Gewehre reichten nicht bis zu den Wallen, wenigſtens 
wäre das Schießen doch ein ſehr unſicheres und unlohnendes ge⸗ 
weſen. Zu unſerer aller Verwunderung hörten wir von unſerer 
Artillerie nichts, kein Schuß fiel von unſerer Seite, hatte man 
uns aufgegeben, weshalb feuerten unſere Batterien nicht? (Wie 
wir ſpäter erfuhren, war die Munition falſch dirigirt worden und 
zu den Kanonen nicht rechtzeitig gelangt.) Unſer Hauptmann 
benahm ſich in dieſer Lage ausgezeichnet. „Ich denke, meine 
Herren, wir nehmen unſer Dejeuner ein“, trat er an uns beran, 
„im Jenſeit iſt es damit am Ende ſchlecht bestellt.“ Wir kramten 
unſere Herrlichkeiten aus, die nach Lage der Dinge gar ſo ſchlecht 
nicht waren, da ſie von ein paar Flaſchen Rothwein begleitet 
waren. Unter Scherzen wurde das Frühſtück eingenommen, das 
Feuer hatte inzwiſchen etwas nachgelaſſen, man ſchien ausruhen 
zu wollen, aber es war auch wirklich jo; das Frühſtück war bes 
endet, wir zündeten uns eine Cigarre an. „So“, ſagte der Haupt⸗ 
mann, „nun können fie kommen, ich bin gerüstet.“ Es ſchien, 
als ob der Feind pa; dieſe Bemerkung gewartet hatte, ein furcht⸗ 
bares Krachen von den Wällen endete die Pauſe, tauſende von 
Kugeln ſchlugen um uns ein, bisber hatte der Feind geſchoſſen, 
jest ſchien er factiſch unſere Stellung mit Kugeln zubämmen zu 
wollen, die Geſchütze waren jedenfalls jetzt auf uns gerichtet, denn 
Schlag auf Schlag ſchlugen die Granaten bei uns ein. Die 
feindlichen Granaten geſtatteten nicht, den Kopf hoch zu ſtrecken, 


viel weni er ein Ziel zu nehmen, ſchrecklich eine ſolche Lage, 


Zielſcheibe ohne Gegenwehr dem Feinde zu ſein, zehn Mal will 
ich die ſchwerſten Poſitionen ſtürmen belfen, wenn mir die Wahl 
bleibt zwiſchen dieſem und unterer Lage. „Die Poſten ſcharf das 
Vorterrain im Auge behalten“, rief der Oberſtlieutenant, „jeden⸗ 
falls folgt ein Angriff“. Die Ahnung beſtätigte jih. „Sie kom⸗ 
men“, fchrie der Poſten. „Seitengewehr pflanzt auf“ ertönte 
das Commandowort des Hauptmanns, das Getöſe der Geſchoſſe 
0 auf, n J ſuchend, „fertig“. Alles klettert an dem Wall 
inauf, die Gran aten des Feindes unbeachtet laſſend; es galt, 


bündeten in einen Krieg zu verwickeln, ſo ſtehen heute die 
Sachen weſentlich anders und wir ſind überzeugt, daß die 
Luxemburger Frage längſt von ihm ſtudirt worden iſt. 2 

— Daß man ſich im Hauptgnertier auf alle Eventuali⸗ 
täten, alſo ſelbſt auf eine Belagerung von Paris, welche wohl 
nicht nothwendig werden dürfte, gefaßt macht, beweiſt der 
Umſtand, daß Material- und Artillerie⸗Colonnen über Lune⸗ 
ville und Bayon, alſo gegen Paris, herangezogen werden. 

— Einer Beſtimmung des Königs vom 26. Juli c. zu⸗ 
folge, iſt das ſeit fünf Wochen hier in Berlin tagende Cen⸗ 
tral Comité der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger mit der Berathung des 
Statuts einer Deutſchen Invaliden⸗Stiftung für 
1870 beſchäf igt. Der Zweck dieſer dauernd mit dem Deut⸗ 
ſchen Central⸗Comité zu verbindenden Stiftung geht dahin!: 
„den Invaliden der im Kampfe gegen Frankreich verbundenen 
Deutſchen Heere, ſowie den Hinterbliebenen der in dieſem 
Kampfe gefallenen, an ihren Wunden oder Krankheiten ge⸗ 
ſtorbenen Deutſchen Krieger Unterſtützung zu gewähren. Das 
berathene Statut wird unverweilt dem K. Prote tor zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. Wie die Organiſation des 
Deutſchen Central⸗Comites ganz Deutſchland umfaßt, fo 
wird auch die Invaliden Stiftung ſich auf ganz Deutſchland 
erſtrecken. Es wird, ſobald die Fürſorge für die Verwundeten 
zurückzutreten beginnt, ſich derſelben die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme in allen Gauen des Deutſchen Vaterlandes zuwenden. 

(Mil.⸗Wochenbl.) 

— Aus Moskau iſt dem Central⸗Comité die erſte Rate 
von 20,000 Rubel für die Verwundeten zugegangen. 

— [Ein Ulan], ein einziger preußiſcher Ulan, ſprengte 
in Vitry, eine befeſtigte Stadt, hinein, ritt wohlgemuth auf 
den Markt, rief dort: „Ich bin ein Preuße und erkläre dieſe 
Stadt für preußiſch.“ Nach dieſer ſummariſchen Erklärung 
machte er Kehrt, und während die verblüffte Bevölkerung ihm 
noch ſtaunend nachſah, war er längſt verſchwunden. So er⸗ 
zählt das „Sieécle“. 

— Dem „Fr. Journ.“ wird aus Darmſtadt geſchrieben: „Frei⸗ 
willige Sanitätsleute, welche von Pont a Mouſſon zurückkom⸗ 


ken, äußern ſich ſehr indignirt über das brüske hochfahrende Auf: 


treten der Jobanniter: nur Graf v. Erbach⸗Schönberg fol 
durch ein feines, urbanes Benehmen mit anderen ſeiner hochadli⸗ 
en . wohlthuend contraſtiren. Es iſt nicht wahr⸗ 
cheinlich, daß noch ferner zahlreiche Expeditionen von freiwilligen 
Sanitätscorps von bier aus nach dem Kriegsſchauplatze abgehen, 
wenn nicht, was freilich nicht zu erwarten ſteht. andere Einrich⸗ 
tungen in der Leitung des freiwilligen Sanitätsweſens getroffen 
werden.“ — Ferner ſchreibt man der „Nat⸗Ztg.“ aus Nancy: 
Laſſen Sie mich dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne Ihnen eine 
ſchreiende Klage der Eingeſeſſenen wie der Eingewanderten an's 
7 zu legen: das ift der Heuſchreckenzug, welcher unter dem 
Schirm des Genfer Kreuzes das Land verheert. Die Genfer Con⸗ 
vention iſt einer der 1 Den Belege, daß mit dem Dilettan⸗ 
tismus nirgends in der Welt etwas auszurichten iſt. Auf Einen 
der Herren, die etwas leiſten, kommen 25, die als Gaffer mitlau⸗ 
fen wollen — dabei alle erdenkliche Anſprüche erheben. Jeder 
franzöſiſche Ort von einiger Bedeutung, namentlich aber die an⸗ 
iehende Stadt Nancy, iſt angefüllt von Schwärmen ſolcher 

ouriſten, daß es den Anſchein hat, als wäre ein Train de 
Plaisir aus Deutſchland zum niedrigſten Preis im Gange. Die 
Herren fahren umſonſt, quartieren ji) von Staatswegen ein, requiri⸗ 
ren nach Luft und amüſiren fi drauf los. Wenn ſtatt jedes der⸗ 
ſelben ein Strohſack für einen Kranken da wäre, würde man 
dem Himmel danken. Der erſte Ruf der Verwaltung, wohin man 
kommt, lautet: „Befreien Sie uns von den Kreuzritter n.“ In 


das Leben fo tbeuer wie möglich zu verkaufen. „Feuer!“ unſere 


Geſchoſſe ſauſten in's Vorterrain. Die Unfrigen ſtürzten kopf⸗ 
über in unſern Graben, dadurch die Kameraden noch am . 
behindernd. „Schnellfeuer“, commandirte der Hauptmann mit 


eiſerner Rube und unſere Gewehrſchüſſe knatterten wieder 
über den Wall. Der Angriff war abgeſchlagen, aber 
der Feind ſchien ſich rächen zu wollen, ganze Salven 


entluden ſich auf unſte Poſition, zehn, zwölf Gras 
naten ſchlugen Schlag auf Schlag in unſern Graben und die 
Bruſtwehr. Der Feind fing an den Graben der Länge nach mit 
Kartätſchen zu beſtreichen, er fegte aus, das Geſchrei der Ver⸗ 
wundeten übertönte faſt das der Geſchütze. „Kinder, wir müſſen 
zurüd“, tief Einer, „wir können uns nicht halten; „Halt“, ſchrie 
der Hauptmann, „kein Menſch wagt es, den Graben zu verlaſſen“; 
feitgebannt ſtand die Schaar der Berzweifelnden, „nieder im Gra⸗ 
ben“, rief er. Er hatte es richtig überſchaut, ein Zurückgehen bei 
dieſem Feuer wäre der Untergang Aller geweſen, der Graben 
war und blieb unjere einzige Deckung und unſere Rettung, ein 
offener Angriff des Feindes war bei dieſem Feuer nicht zu er⸗ 
warten, denn er würde feine eigenen Leute niedergemäht haben. 
Circa 20 Mann unſerer Compagnie hatten das Weite geſucht, 
aber fie hatten ſchwer dafür büßen müſſen, der größte Theil der 
Verluſte war — wie ſich nachher herausstellte — unter ihnen, 
doch hatte ihr Zurückgehen uns Vortheil gebracht, es war unfere 
Rettung, der Feind mußte wohl annehmen, wir hätten die Poſition 
geräumt, das Feuer ließ nach; man konnte ſich umſehen und an 
die Verwundeten denken, der Hauptmann war alles, vorher der 
Befehlsbaber, jetzt der Arzt, hilfreich legte er ſelbſt Hand an. 
Unjere Verluſte waren, wie wir jetzt überſahen, nicht fo ſtark, 
wie wir gefürchtet batten. Jetzt war es die Hauptaufgabe dem 
Feinde zu verheimlichen, wie ſtark der Graben noch bejegt fei; 
den in der Nähe des Grabens Gefallenen Hilfe zu bringen, war 
unmöglich, wir durften uns nicht verrathen, man mußte ſie vor⸗ 
läufig ihrem Schickſal überlaſſen. Eine Stunde verging, da mel⸗ 
dete der Poſten: „auf unſerm rechten Flügel zeigen ſich zwei weiße 
Fahnen“, die Zeichen der friedlichen Aerzte des Feldlazareths. 
Einige der aus dem Graben Geflohenen waren nach dem Can⸗ 
tonnement zurüdgelaufen, und halten das Echidfal der Compagnie 
dem Regimentscommando überbracht. Unſer Regimentsarzt r. J. 
erbot ſich zu verſuchen, das Schlachtfeld zu durchſuchen, um noch 
Hilfe zu bringen, wo es möglich war. Wagen wurden requirirt, 
freiwillig erboten ſich Krankenträger mit ihm zu gehen, ſie ſetzten 
ihr Leben ein für die Rettung ihrer Kameraden. Wenn der Feind 
nicht die weißen Fahnen reipectitte, waren fie alle Kinder des 
Todes; aber er bonorirte die weißen Fahnen, fie durften unbe⸗ 
helligt das Schlachtfeld abſuchen. Den armen Verwundeten wurde 
Hilfe, ſie wurden auf die entfernt ſtehenden Wagen getragen. 


der Armee hat man ihnen bereits den Namen „Schlachten⸗ 
bummler“ gegeben. Sie thun ein gutes Werk, wenn Sie vor 
einem Nachſchub warnen und um Zurückberufung der Entfernten 
bitten. Die, welche in der That etwas nützen, und es find deren 
nicht wenige, werden don 5 bleiben. Von jetzt an ift wenig⸗ 
ſtens dafür geforgt, dag dieſe Herren nicht mehr vom Bürger 
Wohnung und Koft gratis u. wenn die Armeecorpscom⸗ 
mandanten es nicht ausdrücklich befehlen. Wer mildthätig ſein 
will, ſoll ſich auch ſelbſt verköſtigen. Wer den Unfug dieſer Bum⸗ 
melei unter dem Schein der Thätigkeit geſehen hat, brennt vor 
Ungeduld bier etwas aufgeräumt zu ſehen. In der „E. Z.“ ber 
hauptet ſogar der Führer eines Transportes freiwilliger Gaben, 
er habe ihn noch am Rheine ſelber gegen die ſtürmiſchen Bewer⸗ 
bungen von e ans benen vertheidigen müſſen, welche Wein 
und Sodawaſſer aus demſelben für ihr perjönliches Bedürfniß 
reclamirten.“ 
— Von der Südarmee ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ 
Es find jetzt ſchon an 80,000 Mann preuß. Landwehr⸗In⸗ 
fanterie⸗ und vier vortreffliche preuß. Landwehr⸗Cavallerie⸗ 
regimenter in Frankreich eingerückt, ſo daß mindeſtens 700,000 
Mann deutſche Krieger jetzt bewaffnet auf franzöfiſchem Bo⸗ 
den ſtehen. Jedes preußiſche Linien⸗Regiment ſoll jetzt un⸗ 
verzüglich noch ein 4. Feldbataillon formiren, wozu alles 
Material au Ausrüſtungsgegenſtänden, Offizieren und Sol⸗ 
daten reichlich vorhanden iſt, denn man will den Krieg ab⸗ 
ſichtlich mit den großen Maſſen führen, und nötbigenfalls eine 
Million Soldaten in Frankreich zur Verfügung haben. 
HOieſterreich. Peſt. [Raiferin Eugenie] hat vor 
einiger Zeit bei einer auswärtigen Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ihr Leben mit einer Million verſichert. Der hieſigen erſten 
ungariſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft wurde angetragen, einen 
Theil der Verſicherung im Betrage von 100,000 A zu über · 
nehmen; der Antrag wurde zurückgewieſen. (Pr.) 
Frankreich. & Paris, 27. Aug. Daß die Stadt 
eine ernſtliche Belagerung keinesfalls lange aushalten konne, 
wird allen vernünftigen Franzoſen jeden Tag klarer. Aber 
ſelbſt diejenigen, welche ſich durch die Vorſpiegelungen des Mi⸗ 
niſteriums und der Zeitungen nicht täuſchen laſſen, können 
dem Gedanken keinen Raum geben, daß Frankreich aus die⸗ 
ſem Kriege mit geſchmälertem Gebiete hervorgehen ſolle. Als 
ihren letzten Rettungsanker betrachten fie die auswärtigen 
Cabinette und deren hieſige Vertreter. Die Diplomaten in 
der Hauptſtadt entwickeln eine außerordentliche Rührigkeit. 
General de Beville, einer von den kaiſerlichen Wointanten, 
iſt in Paris eingetroffen. Lord Lyons präſidirt faſt täglich 
einer Verſammlung, die man beinahe einen Cong ceß nennen 
kann. Wie der engliſche Botſchafter dazu den moraliſchen 
Muth findet, angeſichts der Gewaltthaten dieſer Regierung, 
iſt kaum zu begreifen. Hier wo Palikao und die Henkerbande 
vom 2. December die Situation mehr und mehr beherrſchten, 
hat ſich ein vollſtändiges Schreckens ſyſtem etablirt. Zu Tau⸗ 
ſenden werden die Republikaner verhaftet, jeder Dentſche, 
der ſich noch dort befindet, iſt vogelfrei, und jetzt geht es ſo⸗ 
gar den Schweizern an den Hals, die maſſenhaft von ihrem 
Dr. Kern Päſſe verlangen, da fie es in der franzöſiſchen 
San nicht mehr anszuhalten vermögen. Die 
efahren, in welchen die Deputirten der Linken und die 
demokratiſchen Journale Frankreichs gegenwärtig ſchweben, 
veranlaſſen den Sidcle zu folgender Bemerkung: Ein Yours 
nal bedroht heute die Deputirten und Journaliſten der Oppo⸗ 
fition mit einer Art bonapartiſtiſcher Schreckenszeit oder mit 
einem Staatsſtreiche. Der Augenblick dazu iſt in der That 
glücklich gewählt! Der Feind ſteht vor unſeren Thoren, und 
Alle rufen wir ohne Unterſchied der Perſon und der Partei: 
„Retten wir Frankreich; bewaffnen wir uns, um die Preußen 
aus dem Lande zu treiben!“ Nie war eine patriotiſche Be⸗ 
wegung einmüthiger und bewunderungswürdiger, und dieſen 
Augenblick benützen gewiſſe Leute, um wilde Drohungen gegen 


alle die auszuſtoßen, die nicht vor dem Kaiſer uud dem Kai⸗ 
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ſerreiche niederfallen. Vor Allem gilt es, Frankreich durch 


jedes mögliche Mittel zu retten, und jeder andere Ruf als 


der: Es lebe Frankreich! iſt aufrühreriſches Geſchrei.“ — | 14 8 


Der Sidele iſt ſehr naiv. Die ſogenaunte Vertheidigung von 
Paris ift Phantasmagorie, und der von den Bonapartiſten 


organiſirte Schrecken iſt die erſte Einleitung zu den Friedens⸗ 
Unterhandlungen. Rouher ift von Rheims, wo er den Kaiſer 


beſucht batte, nach Paris zurückgekehrt, und hat einen deſpe 
raten Vertheidigungsplan gegen die Preußen im Innern zu⸗ 
rückgebracht, welchem beizuſtimmen Palikao gewichtige Gründe 
CCC ͤ]ðͥIð ð . . 7⅛7. , 


in unſerm Vorterrain ſcheinen C 
Berwunbeten gu 2 es war wirklich ſo, von Straßburg 
waren 6 bis 


Zeichen zur Eröffnung eines herrlichen Schauſpiels war ge: 
geben, die Kanonade auf Straßburg begann, von hüben und 
drüben ſauſten die Geſchoſſe über uns in größeren oder kleineren 


Bogen hinweg, je nachdem ſie aus gezogenen oder glatten Ge⸗ 
ſchützen kamen; wir lonnten uns ae unſers Grabens be⸗ 
wegen; es wurden die ſchadhaften Stellen in unſerer Bruſtwehr 


ausgebeſſert, der Graben wieder in Vertheidigungszuſtand für 
unſre Ablöfung gelebt, er bedurfte ſehr dieſer Ausbeſſerung, denn 
er war mächtig zuſammengeſchoſſen. Durch das Vorterrain mars 
ſchirten nahe den Wällen geh loſſene Trupps, die ſich gegen 
Straßburg ſtark markirten, da daſſelbe ſchon an drei, vier Stellen 
mächtig brannte, die Flammen ſchlugen züngelnd empor, immer 
ein Gebäude nach dem andern erfaſſend, aber auch der Feind 
hatte nach allen Seiten hin ſich Licht angezündet, um 7 zielen 
zu können, es war ein ſchrecklich ſchöner Anblick, die Wirkung 
eines jeden Geſchoſſes Tonnte man ſehen, fo hell war Straßburg; 
eine unſrer Bomben ſchlug glücklich in die Lünette, die uns am 
Tage jo viel Schaden zugefügt, und faßte den Aufbewahrungs⸗ 
raum der feindlichen Geſchoſſe. Mit einem furchtbaren Knall 
wurde ein Theil des Walles in die Höhe geworfen und ein Ge⸗ 
ſchütz ſammt ſeiner Bedienungsmannſchaft in den Wallgraben ges 
ſchleudert. 1 der Minute wurden c. 30 Schüſſe auf Straßburg geilen. 
dert, von Kehl 1 auf die Citadelle unſere ſchweren 
Belagerungsgeſchütze. Aber auch der Feind ließ ſich nicht faul 
finden, Schlag auf Schlag beantwortete er jeden Schuß, den auf⸗ 
ſteigenden Rauch nach jedem Schuß von unſern Geſchützen als 
8 benutzend, da wo er ſich kein Feuer hatte anzünden 

nnen, und ihm zur Ehre muß ich ſagen, er an nicht ſchlecht. 
Die ſich im Vorterrain nach Straßburg zu zeigenden Colonnen 


fand. „Nach der Vertreibung der Preußen die Vernichlung 

der Feinde im Janern!“ So gab Palikao die Parole. Die 
Bonapartiſten der letzten Stunde wollen ſich aufs äußerſte 
vertheidigen. Die Mitglieder der Linken halten ſich für 
bedroht; ſie erwarten, verhaftet und der Kammermehrheit 
als Hochverräther denuncirt zu werden. 


Danzig, den 1. September. | 

* Geftern Nachmittag traf wiederum ein Transport von ca. 
200 franzöſiſchen Kriegsgefangen, darunter viele Ver⸗ 
wundete, hier ein, und wurden dieſelben, mit Ausnahme der 
Verwundeten, welche nach dem Garniſonlazareth vermittelſt Jour⸗ 
nalieren geſchafft wurden, in der Kaſerne auf dem Biſchofsderge 
untergebracht. Sämmtliche hieſigen Kaſernen und Kaſernements 
ſollen von unſern Truppen geräumt und zur Aufnahme von 
Kriegsgefangenen disponibel gehalten werden. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 31. Auguſt, 11 Uhr Nachts. 
Buſancy, 30. Auguſt. Heute wurde bei Beaumont 
die Armee des Marſchalls Mae Mahon von uns angegrif⸗ 
fen, geſchlagen und gegen die belgiſche Grenze zurückge⸗ 
worfen. Das Zeltlager der Franzoſen wurde erbeutet und 
die meilenweite Verfolgung durch die Dunkelheit gehemmt. 
Die Zahl der genommenen Kanonen und der Gefangenen 
iſt noch nicht zu überſehen wegen der großen Ausdehnung 
des Schlacht feldes. 
WVermiſchtes. 

— [Mandverbud.) Verordnungen über die Ausbildung 
der Truppen für den Felddienſt und über die größeren Truppen⸗ 
übungen. Vom 17. Juni 1870. Das Buch, 114 Bogen kl. 8 mit 1 
Tafel in mehrfarbigem Steindruck, zu beziehen durch die K. Geh. 
Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker), ſoll dazu dienen, den Feld⸗ 


dienſt nach gleichmäßigen Formen zu handhaben und die Ma⸗ 
uöver nach denjenigen Prinzipien zu leiten, welche durch die 


bisherigen Erfahrungen als die geeignetſten erkannt ſind, 
um Führer zu bilden und die Truppen für den Krieg 
vorzubereiten. Je ſeltener kriegeriſche Thätigkeit eintritt, 


deſto bedeutungs voller wird die Aufgabe, durch Friedensübungen 
an Stelle der Kriegserfahrung die Armee für ihren Beruf tüchtig 
zu erhalten, um ſo wichtiger werden Anlage und Durchführung 
der Manöver. Seit Erlaß der Verordnungen über die größeren 
Truppenübungen vom 29. Juni 1861, welche hierdurch aufge⸗ 
hoben werden, haben weſentliche Veränderungen in der Bewaff⸗ 
nung, ſowie die Erfahrungen zweier Feldzüge neue Feſtſetzungen 
nothwendig gemacht. 
ur Verſenkung der Torpedos bedarf es umfaſſen⸗ 
der Vorbereitungen, namentlich eines beſonderen Bootes. Die 
eiſernen ladirten und mit einem ominöſen T bezeichneten Keſſel 
aben eine Pulverladung von 100 & und an der Spitze eine 
leiröhre, welche den chemiſchen Selbſtzünder enthält. Dieſer 
wird durch eine aufgeſchraubte Meſſingkapſel geſi ert und erſt 
dann entfernt, wenn der Torpedo unter den Waſſerſpiegel ver⸗ 
ſenkt wird. 8 eines luftgefüllten Raumes ſchwimmt der 
WI Keſſel im Waſſrr, die Bleiröhre nach oben gerichtet, 
während ihn ein Anker feſthält. Sobald ein Schiff den Zünder 
berührt und verbiegt, wird die Ladung entzündet. Das ſind die 
Contact-Torpedos; man legt fie in Querreihen, jo daß das Fahr: 
waſſer an keiner Stelle paſſir werden kann. Diejenigen Torpe⸗ 
dos, welche durch einen electriſchen Strom zur Erplofion kommen, 
müſſen vom Lande aus beobachtet werden. Nach dem Syſtem 
des berühmten Meury, deſſelben Mannes, der ſo viel zur Erhal⸗ 
tung der Schiffe beigetragen hat, ſteht ein Torpedo ſtets durch 
mehrere electriſche Drähte mit verſchiedenen Beobachtungspunkten 
in Verbindung. Die Beobachter telegraphiren mit einander durch 
dieſelben Drähte, ohne den Torpedo zu entzünden. Erſt wenn 
das feindliche Schiff in die vorher feſtgeſtellten Linien tritt und 
zwar da, wo ſie ſich ſchneiden, dann iſt der Moment gekommen, 
die Zündungskette zu ſchließen und die Exploſion zu veranlaſſen. 
Die Beobachtungen dienen zuglei h dazu, die beſtändige Wirkſam⸗ 
keit der Waſſerminen zu controliren. In dem nordamerikaniſchen 
Kriege verloren die Nordſtaaten 16 Kriegsſchiffe, darunter 6 ge⸗ 
panzerte, allein durch die Torpedos. 
— Mit dem Verwundetentransport am 23. d. Mts., 
em ſich auch der Commandeur des Regiments der Kö⸗ 
nigin, Graf Walderſee, befand, traf auch einer der Berliner 
Knaben ein, die den Kriegern in des Feindes Land gefolgt waren. 
Der arme Junge iſt ſchwer, doch anſcheinend nicht lebensgefähr⸗ 
lich verwundet, und obgleich er beim Verbinden recht jämmerlich 
ſchrie, jo gab er doch gleich nachher mit vieler Zungenſertigkeſt 
feine Kriegsabenteuer zum Beſten. Darnach hatte er ſich von 
hier aus einem preußiſchen Cavallerie⸗Regiment angeſchloſſen und 
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kamen uns näher, ſie wurden angerufen: „Halt, Werda!“ „Pio⸗ 
niere“, war die ſchlichte Antwort. Es waren Pioniere von uns, 
die uns ſuchten, um uns für den nächſten Tag beſſere Deckungen 
zu graben, ſie hatten uns nicht finden können, und waren ver⸗ 
ſchiedene Male den feindlichen Wällen gan nahe geweſen, nach⸗ 
dem ſie 1 durch uns hatten orientiren laſſen gingen fie rüftig 
an ihre Arbeit, und hatten dieſelbe in wenigen Stunden vollen⸗ 
det, worauf fie heimkehrten. Um 2% Uhr kam unſere Ablöſung. 
Es war eine freudige Ueberraſchung für zwei meiner Kameraden, 
zwei mit mir einberufenen Landwehroffizieren, zwei Stettinern, 
als fie mich friſch und geſund vor ſich ftehen 
denn man hatte mich auch als todt bezeichnet. 
vielem Hin⸗ und Hermarſchiren, um nicht auf unſere 
rien zu ſtoßen, kamen wir glücklich um 4 Uhr in Oberhausbergen 
an. — Geſtern früh um 310 Uhr war Appel, die Verluſte wur: 
den feſtgeſtellt, wir hatten 5 Todte und 31 waren theils verwun⸗ 
det, theils vermißt. Die Compagnie ſah ſchrecklich aus, die Sachen 
beſchmutzt von oben bis unten, vielen hingen die Fetzen von den 
Kleidungsstücken herunter, die Granaten hatten fie ihnen zerriſſen, 
Gewehre und Waffen waren vielfach zerſchmettert und beſchädigt. 
Nach 27 ſtundigem Appel, in dem alles wieder zu ordnen geſucht 
werden mußte, gingen die Leute mit dem Befehl in ihr Quartier, 
„um 42 ſteht die Compagnie feldmarſchmäßig zur Beerdigung 
ibrer gefallenen Kameraden in Mittelhausbergen tunde von 
uns entfernt.) Wir marſchirten dorthin, vor dem Dorfe empfin 
uns die Regimentsmuſik. Ein Trauermarſch wurde geblaſen un 
langſam bewegte ſich der Trauerzug nach dem Friedhof, in einer 
Ede auf demſelben lagen fie, ein einfaches weißes Breit, worauf 
die Namen der dort ruhenden Tapferen mit Blei verzeichnet wa⸗ 
ren, war ihr Denkmal, die Finger der Kameraden hatten ver⸗ 
ſucht, einen Kranz um dieſes Brett zu ſchlingen, es waren eben 
die knorrigen Hände der Krieger, die dies verſucht hatten, aber 
es, waren weniaſtens Zeichen der Liebe und der Kameradſchaft. 
Die Muſik ſchwieg. Der Oberſt des Regiments entblößte das 
Haupt, feinem Beſſpiel folgten ſämmtliche umſtehenden Krieger, 
der Friedbof war gedrängt voll. Der Pfarrer hielt die Leichen⸗ 
rede, er ſprach ſehr gut. Unter andern: Ich ein franzöſiſcher 
Geiſtlicher ſoll preußiſchen Kriegern die Leichenrede halten, nein, 
ich ein Chriſt foll Chriſten die Leichenrede halten, begann er feine 
Rede und er hat es gethan, er ſprach, daß nur wenige Augen 
der Umſtehenden trocken blieben. Nach Beendigung der Rede 
wurde ein Choral geſpielt, die üblichen Honneurs gemacht und 
alles verließ den Kirchhof. Ein luſtiger Marſch begleitete uns 
aus dem Dorfe und die ear wie ſie Kriegern gebührt, war 
wieder hergeſtellt. Das iſt das Kriegsleben. Wir marſchirten 
wieder nach Oberhausbergen auf den Sammelplatz des Bataillons, 
um 4 Uhr marſchtrten wir ab, über Stutzheim, Offenheim nach 
hier, um 6 Uhr waren wir einquartirt. 

— — 


war auch, als daſſelbe zum Angriff commandirt war, bei ihm 
eblieben. Als es aber weiter vorwärts 1 konnte er nicht 
ri und ſchloß ſich nun einem Infanterie⸗Regiment an. In 
der Schlacht von Rezonville am 18. d. M. erhielt er hierbei einen 
Schuß in den Arm, einen zweiten in die Hüfte und den d 

in's Bein. Wie eine hieſige Zeitung mittheilt, iſt der kleine Ver⸗ 
wundete in den Barackenlazarethen auf dem Tempelhofer Felde 
mit untergebracht. 

— Man erzählt, daß im vorigen I ihre bei einer großen 
Tafel während der Manöver in Königsberg eim deutſcher Prinz 
zu dem General v. Steinmetz geſagt habe: „Nun, mein lieber 
General, in dem nächſten großen Kriege werden wir deutſche 
dürften hoffentlich alle vereint unſere Truppen commandiren!“ 
worauf dieſer trocken erwiderte: „Das wolle Gott verhüten!“ 


Produktenmarkt. 
Königsberg, 30. Auguſt. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 
BR; loco hochbunter r 85% Zollg. 80-89 Kr. 


* 1 
Yr 80% Zollgew. 53 % Br., der Septbr.⸗Octbr. 2 
Zollg. 54 Ge Br., 53 Gd., 53 ez, ur Oct.⸗Nov. Ye 
80% Zollg. 54 Gr. Br., 534 d., der Frühiahr 1871 Pr 
80% Zollg. 56 Zr. Br., 55 As Gd. — Gerſte ziemlich beachtet, 


roße 55 70% Zollg. 37 , bez. feine 39 8 bez., kleine 
0 


Yr 70% 8 0. 38 Kr. bez. 
Preiſen verkäuflich, Termine ö Pr 45 Sole 
Br. 


neuer 26— ez, Sept.⸗Oct. # Bollg. 

30 Am Gd. en matt, loco 80 4 Zollg. 50, 
51 K bez., graue Yr 90% Zollg. 50— 72 . Br. grüne 
90% ell, loco * 


al 50-55 Gr. Br. — Bohnen nomin 


mittel r 70% 
8. ollg. 45—60 111 
095 


r. — Thymotheum matt, loco der r. — Leinol 
loco ohne Faß ur . 12 . Br. — Leinkuchen loco ur . 
66-70 St. or. Rübkuchen loco er . 68 66 Hr Br. — 
Spiritus ur 00% Tralles und in Poſten von mindeſtens 
5000 Quart, wenig verändert, loco ohne Faß 163 ½ Ob., 165 
bez., Auguit ohne Faß 163 | bez., Septbr. 
ohne Faß 16 Gd, 164 K bez., Vormittage 17 bez., 


Oct. ohne Faß 161 5% bez. 
Meteorologſſche Depeſche vom 31. Auguſt. 
org. 


rom. Temp. R. Wind. Stärke.“ Himmelsanſicht. 


N 
6 Memel. . 330,9 11,80 ſſtürmiſch trübe. 
7 Königsberg 332,2 11,6 W ſtark trübe. 
6 Danzig... 3. 3,6 10,4 WRW' mäßig rien heiter, geſtern u. 
7 Cöslin ... 33 4,3 +1 8 ſtark ewölkt. [Nachts Reg. 
60 Stettin... 336,1 4 9,0 W N wach heiter. 
6 Putbus . 332,610, N W fehr ſtark bew., get Vorm. Reg. 
6 Berlin 335,44 9, W mäßig bewölkt, geſt. Regen. 
6 ne .. 338,1 7 9,2 WNW ſchwach trübe. 

er — — — — — 
7 Flensburg. 33,9 + 9,4 NW — lebhaft, heiter. 
F 
2 Haparanda — | — | — — — 
7 Helſingfors — — | — er — 
7 Petersburg — | — = — — 
7 Moskau — — — — — 
6 Stockholm. — — — — — 
§ Helder ... 339,7 P11, WNW ſtark — 
8 Havre — — — — — 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revaleseiere 
du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
diein und Koſten alle Magen», Nerven-, Bruſt-, Lungen, 
Leber-, Drüien-, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 
Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Brehan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Gertificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 
Szeleveny, U „„ . Mai 1867. 

Meine Frau, die mehrere Jahre an Appeltlofgket, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder vergebens verſucht hatte, iſt durch Du 

arry's Revalesciere gänzlich hergeſtellt worden, und kann ich 
dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 

Im tiefſten Dankgefahl verbleibe ic mit 4 ergebenſter 
Diener Joſef Viszlay, Arzt. 

Dieſes koſtbare 1 wird in 2 47 mit 


M e von 3 Pfd. 18 As, 1 Pfd. 

2 Pfd. 1 % 27 , 5 Pfd. 4 % 20 F, 12 Pfd. 9 * 15 ., 

2 18 erkauft. — Revalesciöre Chocolatse in ver 

und Tabletten für 12 Taſſen 18 r, 24 Taſſen 1 5 Hr, 

48 Taſſen 1 5% . — Zu beziehen durch Barry du 
& Co. in Berlin, 178. Friedrichstr.; 


Ba i 

Dan bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
A. Keie Bazar zur Rofe; in Poſen bel H. Elsner, Apo- 
theker; in Bromberg bei S. irt e in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei Broguen⸗, Delicateſßen⸗ 
und Spezereihändlern. 1715 


Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 


- 3 d. und 2. al) von Dirſchau ab. 
+) In Bromberg directer Anſchluß nach, reſp. von Thorn und Warſchau. 
5 Lerlin 8,5 Morgens ) 12,7 Nachmittags, 7. Abends. 
Anlanſt ve Berlin .- Jr Dermittans, 8.10 Nahmitiags, 9.55 Abend g. 


\ 1 “7,21 Morgens, 12,7 Nachmittags, *7,23 Abend. 
Acfanf ven Königsberg -J , Nerzenl, 8.10 damit, -. dz. 


Danzig-Neufahrwasser. 
ab von Danzig: Hohethor 9,46 Vormitt. 8,39 Nachmitt. 8 Abends. 
Ankunft in Meufahrwaler ... 8,3 31 32 


Abgang von Reuſahrwaſſer. 11,20 Vormitt. 6,42 Nachmitt. 9 Abends. 
Ankunft in Danzig: Hohethor 11,40 . 656 » 9,14 


Danzig-Zoppot-Stolp. 


ſchluß an d n, reſp. nach Stetti d Berlin. 
+) Anſchluß en Schnellzug e ettin und Berlin. 


Nachmittags. 
Danzig (Hohethor) 6,30. 8. 10. 5 „50. 5,30. 8. 

Abgang von Seite ab 8,14. 8,10. 10,12. 2,12. 4,12. 5,42. 8,12. 
r rg 3 1 1 5 2 a 2 — 

Rh — e 


Vormittags. Nachmittags. 
Man 8555 
op I PR „0. „50. „53. . 8. 4 2 

Abgang von Dian 7 858. 11,0. 1140. 3 710. 3452 


13 00 . 20. 977. 1110. 14.50. 3,20. 7,20. 875 
Ankunft in Danzig (Hohethor) 7,45. 9,15. 11,33. 12. 3,30. 7,30. 94. 


4 


eine Abf 


Auf der Strecke Danzig Neufahrwaſſer wers 
den an Sonn: und Feſttagen Ex razüge vom J. 
k. Mts. ab nicht weiter abgelaſſen. 

Bromberg, den 24. Auguſt 1870. 


24. Auguſt 
Königl. Direction der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Die Eiſenbahn zwiſchen Danzig und Stelp 
gib am 1 7 d. J. dem öffentlichen 

erkehre übergeben. 

5 Ele deſſen werden die beiden Per⸗ 
onenpoſten zwiſchen Danzig und Stolp, die 

ſonenpoſt zwiſchen Danzig und Neuſtadt, 
und eine der zwiſchen Carthaus und Stolp cour⸗ 

enden Perſonenpoſten mit dem Schluſſe dieſes 

onats aufgehoben. 1 treten von dem⸗ 
ſelben Termine ab die Poſt⸗Expeditionen Katz und 
Sagorsz außer Wirkſamkeit, Sehne mit dem 
I. September d. J. auf dem Bahnbofe in Kie⸗ 
lau eine Poſt⸗Expedition eingerichtet wird. 

Die zwiſchen Danzig und Stolp courſiren⸗ 
den beiden Eiſenbahnzüge werden zur Brief- 
und Fahrpoſtbeförderung benutzt. Außerdem 
werden Briefkartenſchlüſſe en Danzig einer⸗ 
ſeis und beziehungsweise Langfuhr, Oliva, 

wi 2 bei * n ar co 

d und Zoppot na edürfniß gewechſelt. 

le den 30. Auguſt 1870.0 0 


Der Ober⸗Poſt⸗ 


ireetor. 
runnow. 


Ji dem Concurſe über das Vermögen der Han⸗ 
delsgeſellſchaft Doell & ö 
über das Privatvermögen der Kaufleute Friedr. 
Wilh. Guſtav Doell und Carl Friedr. 
Daniel Wedemeyer werden alle Dieſeni⸗ 
gen, welche an die Maſſe Anſpruche als Con⸗ 
cursgläubiger machen wollen, bierdurch auf 
gefordert, ihre Anſprüche, bieielben mögen bes 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem da⸗ 

t verlangten Vorrecht bis ili 1. October 
er. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll en und demnächſt zur Prüfung der 
fämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
— Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
n N des definitiven Verwaltungsperſonals. 


er Ei ne er., 

ormitta r, 

vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreisrich⸗ 

wi Schmidt im Verhandlungszimmer No. 18 
es Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach A ee dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren — ng schrie 10 
eine Anmeldung ſchri einreicht, hat 

ufügen Ader i ‚us Une Siae 10 
3 iger, w nicht in un⸗ 

leren Himlöbesirte feng Ach ‚at, muß bei 

— Orte wo ade en ars bei — 
x * 

berechtigten Bevollmächtigten ben und zu den 


einen Beſchlu 
aus dem Grunde, — er dazu nicht Me 
echten. 


enjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
‚ werben die Rechtsanwalte Kapff, 
Goldſtandt, Martiny, Lindner zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
Danzig, den 11. Auguft 1870. 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (2798) 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem David Herrmann Hanne: 

mann und deſſen Ehefrau Johanna Sara 

8 geb. element, gr e, in 
e, im 

verzeichnete Grund d, 2 1 

am 27. September 1870, 

E Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer No. 14 im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftredung verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags 

am 29. September 1870, 

Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen 80, 8/100 Morgen; 
der Reinertrag, nach welchem das Grunditüd 
Bi. Fe Nabel el 2 

5 rliche Nutzungswerth, nach welchem 
das Bruni zur Gebäudeſteuer W 

5 


a 35 

er das Grundſtück betreffende Auzzu 
aus den Steuerrolle, Hvpothekenſchein z und = 
dere daſſelbe angehende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle * welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
bade eingetragene lrechte geltend zu machen 
haben, werden 2 aufgefordert, dieſelben 
n der Präcluſion ſpäteſtens im 

ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den W. Juli 1870. 


Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 


Der . 
Aſſmann. (2225) 


Del d 8 Re 

2 er te mit einem 

jährlichen gehalt bn 300 7% dotirte Stelle 

len naehe Lehrerin vacant und foll 
hleunigit anderweit beſetzt werden. Die Beſä⸗ 
bigung, den Unterricht im Engliſchen und Fran⸗ 


— 


Vbſiſchen in der erſten Klaſſe der hieſigen Mäd⸗ 


chenſchule mit Erfo ilen, wird vorzugs⸗ 
weiſe zur Bedingung geaucht 8 
beſölFehikrinnen evangeliſchen Glaubens, welche 
efähigt find, an gehobenen Stadtſchulen ange⸗ 
allt zu werden, namentlich ſolche, welche bereits 


ein Lehramt an öffentlichen Schulen bekleiden 


t 
i 


t 
\ 


und bekleidet haben und auf die obige Stelle rer 


flectiren wollen ihre durch N 
. tteſte gehörig beläg⸗ 
& Bewerbungsgeſuche parsen 9016 An 0. 
eptember cr. bei uns e nreichen. 
Dirſchau, den 29. Auguſt 1870. 
Der Magiſtrat. 6170 

ücher werden geführt, l. i 

B Fe rr . l 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Stadtſchule iſt eine evan⸗ 
gelit che Elementarlehrerſtelle vacant. Nach dem 
eſtätigten Normal⸗Etat für die hieſige Stadt⸗ 
1100 beträgt das Gehalt eines Elemenkarlehrers 
210 Fab c, für definitiv angeſtellte Lehrer 
edoch 240 pro anno, und findet bei letzteren 
nnerhalb 25⸗ jähriger Dienſtzeit ein viermaliges 
Aufrüden in höhere Gehaltsſtufen von 265 5 
200 , 315 . und 340 & ſtatt. - 

Qualificirte Perſonen, welche auf obige 
Stelle reflectiren, wollen ihre, durch Befähigungs⸗ 
Zeugniſſe belägten Bewerbungsgeſuche bis zum 
15. September cr. bei uns 1 

Dirſchau, den 30. Auguſt 1870. 


Der Maaiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 22. Auguft er. iſt 
am 24. ejsd. in das hier geführte Firmen⸗Re⸗ 
giſter eingetragen, daß die Kauffrau Ida Hen⸗ 
tiette Schmadalla geborne Lohrenz in Marien- 
1 — bieſelbſt ein Handelsgeſchäft unter der 

irma: 


J. H. Schmadalla 


(8172) 


betreibt. . 5 1 
erner iſt die im biefigen Firmen⸗Regiſter 
sub No. 165 eingetragene Firma: „Hugo Schma⸗ 
zufolge Verfügung vom 22. d. Mts. ge⸗ 
t 


Marienwerder, den 24. Auguft 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 3196) 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Lucks hier wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe Ans 
forüde als Concursglaubiger machen wollen, bier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö- 
en bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
afür verlangten Vorrecht bis zum 3. Oetober 
d. J. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Brototoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſäwmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, auf 


den 17. October 1870, 


„Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath Ulrich 
im Verhandlungszimmer No. 7 des Gerichts; 
gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Lene Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
en 


er Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Pr bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Acken anzeigen. Wer dies unterläßt, kann 
einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Geh. Juſtizrath 
Schmidt, Juſtizräthe Kranz und Wagner, Rechts⸗ 
Anwalte Baumann und Fuülleborn bier und 
Gräber zu Mewe zu Sachwaltern vorge 15 
Marienwerder, den 25. Auguſt 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (3195) 
Proclama. 


gr RE 
ur hre ges Erkenntniß vom 
18. Januar 1858 für todt erklärten Jo⸗ 
hann Hinkel, 

2) der em 30. November 1868 zu Chelmo⸗ 
nie verſtorbenen Wittwe Marianna 
Szwailowska geborne Bonk, 
der am 6. Januar 1869 zu Papau ver⸗ 
Fer benennt. fast 186 Anna Bubzinsta, 

4) des am 16. März 1869 zu Rogowo ver⸗ 
ſtorbenen Altſitzers Jacob Winter, 

5) des am 15. April 1869 zu Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Goldarbeiters Ignatz von 


minski 
werden hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 


dem € 5 
am 25. 172 1871, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Rath Lilienhain anitehenden 
Termine bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden und ihre Erbanſprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie mit denſelben präkludirt werden 
und der Nachlaß dem Fiscus, oder wer an deſſen 
Stelle tritt, anheimfällt. 
Thorn, den 13. Mai 1870. 
Rönigk. Kreis-gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Bei der am 30. September erfolgten s 
loofung von het Kreis, Obligationen = 
Zwecke der Amortiſation ſind gezogen worden 
von den Kreisobligationen I. Emiſſion: 

Liit. A. No. 41 über 500 
Litt. A. No 47 über 500 


Litt. 

Litt. C. No. 92 über 100 Ae. 
Litt, O. No. 115 über 100 . 
D. No. 20 über 50 R 


(8847) 


Litt, 

Litt. D. No. 65 über 50 
Die ausgelooſten Obligationen werden den 
Befigern mit der Aufforderung hierdurch gekün⸗ 
digt, die entſprechende Kapitalabfindung vom 1. 
Januar k. J. ab bei der hieſigen Kreis⸗Kommu⸗ 
nalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen mit 
e dazu gehörigen Coupons in Empfang 


Danzig, den 11, Juli 1870, 
. Der Vorſitzende 
der ſtädtiſchen Chau „ 
ra 


er Lan 
von Gramatzki. (1415) 

Gegen jeden alten Huften 
Bruſtſchmerzen, Reiz im e 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Blut» 
ſpeien, Aſthma, Keuchhuſten und 
S ift der Mayer'ſche 
beſte Mittel. wenn das ſcchesſze and 
Nur echt bei Rich ard Lenz, Jopen⸗ 


gaſſe 20 u. Albert Neumann, P 
markt 38 in Danzig. ar 961850 


Bekauntmachung. 


Die Chauſſeegeld⸗Erhebung an der auf der | 


Kreis⸗Chauſſee von Prauſt nach Letzkau belege⸗ 
nen Hebeſtelle zu Roſtau ſoll vom 1. October c. 
ab verpachtet werken. Zu dieſem Behufe habe 
ich eine Pluslicitation auf 

den 12. September er., 

5 Vormi tags 10 Uhr, : 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem ich 
Pachtliebhaber unter dem Bemerken einlade, 
daß jeder Bieter vor Abgabe des Gebots 50 
Thlr. Caution baar zu erlegen hat, die Lizitation 
um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird und Nach⸗ 
gebote nicht berückſichtigt werden. 

Danzig, den 12. Auguſt 1870. 


Der Laudrath. 


v. Gramatzki. 


Bekanntmachung. 

Mit berzlichem Danke für die uns überwie⸗ 
ſenen Beiträge und Gaben machen wir hierdurch 
bekannt, daß wir bis jetzt an das Gentralcomite 
der deutſchen Hilfsvereine in Berlin 25,000 
baar und außerdem Lazarethgegenſtände, Wäſche 
und Erfriſchungsmittel aller Art abgeſchickt ha⸗ 
ben. Ferner haben wir geſtern auf Antrag des 
Generalarztes, Geheimen Medieinalraths Dr. 
Wagner, für die Verwundeten unſeres tapfern 
erſten Armeecorps einen reichen Transport von 
Wäſche, Verbandzeug, chirurgiſchen Inſtrumenten, 
Nahrungs- und Erfriſchungsmitteln, namentlich 
an Wein, Liqueuren, Cigarren, Kaffee, Zucker, 


Salz. Rauchfleiſch, unmittelbar in die Kriegsla⸗ 


zarethe abgeſendet. Außerdem ſind von uns eine 
beträchtliche Anzahl von Krankenpflegern und 
Pflegerinnen, Krankentransporteuren und Heil⸗ 
ehilfen u. |. w. auf den Kriegsſchauplaß abge⸗ 
chickt und mit den erforderlichen Reiſemitteln 
verſehen worden. . BET . 
Wir knüpfen an dieſe Mittheilung die er⸗ 
ebenſte Bitte, in der bisher bewieſenen Opfer⸗ 
eudigkeit nicht nachzulaſſen, und uns auch fer⸗ 
nerweit mit den Mitteln zur Unterſtützung der 
tapfern deutſchen Krieger au verſehen. 
Königsberg, den 29. Auguſt 1870. 
Der Provinzial⸗Hilfsverein. 


v. Horn. 
Inſerate 


Land⸗ u. forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung, 


Organ der landwirthſchaftlichen Vereine 
Oſt⸗ und Weſtpreußens, 
ſind im General⸗Sekretariat des Haupt⸗Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe, Langgaſſe No. 55, 
einzureichen. m 

Minifteriel t t t 

e e In Ein date 
Preussische 


0 
Veteranen-Lotterie 
zum Beſten N Preußiſchen Krieger. 
100,000 Looſe; 100,000 Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thlr. pr. Loos. 

Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung der in⸗ 
ländiſchen Kunſt und Induſtrie im Werthe als: 
1 a 5000 — la — 13 3000 — 1 2 2000 — 


500 a 2 — 3500 a 1 — 6000 a ½ Thlr. und 

90,000 Gewinne im Werth 15,000 Thlr — 

Der General⸗Debit der Looſe iſt mir über⸗ 

tragen. Collecteure in allen Orten finden An⸗ 

ftellung. Looſe find von dieſen wie direkt und 

b pr. Poſteinzahlung von mir zu 
en. 


Hermann Block in Stettin, 
. Vank:Geſchaſt. 
Brüche beiderlei Geſchlechts heilt radical 
und * äußerlich und pofitiv 
ohne Ruhe und ohne Diät; erleichtert augen⸗ 
bliglich. Einzige Kur, die auf Heilung wirkt, mit 
Erfolg preisgekrönt in Paris ꝛc., in Berlin d. 
— — 17 Brache, Deren Herniaire, 
pecialarzt für e, Dorotheenſtr. 95, brief⸗ 
lich und durch Verſendungen der 1 


Privat-Entbindungs-Auſtalt. 


Ein verheiratheter und befhäftigter Arzt, zu 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, ifi zur Aufnahme 
don Damen, welche in Stille und Zurückgezogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollſtändi 
eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit un 
die liebevollſte Pflege werden bei bill gen Bedin⸗ 
gungen zugeſichert. — Adreſſe: R. R. R. poste 
restante frei. Weimar. 1517 


in einer Minute für 
Zahnſchmerzen immer zu vertreiben, 
1 wenn die Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
fie doch ſtehen bleiben können, ohne verkittet oder 
plombirt zu werden, durch mein ſeit 26 Jahren 
weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückſtadt, Berlin, Prinzenſtr. 37. 
Zu haben 2 Flaſche 5 Sgr. bei W. F. 
Burau in Danzig. 
a jetzt er faſche Nachahmungen vor: 
kommen, ſo bitte ich genau auf mein Siegel zu 
achten, womit jede Flaſche verſehen iſt. (4554 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſt. 


ein Aſyl fü tbindungen. Adreſſe: Dr. 
‘ M. 49 ee Berk, 64 g 


Dankſagung. 

Seit 9 Jahren litt ich an einer bedeutenden 
Schwerhörigkeit. Nach Anwendung einer Fl. Ohr⸗ 
öl aus der Apotheke in Neugersdorf, welches ich 
bei Apotheker Schleuſener in Danzig, Neugar⸗ 
ten No. 14, kaufte, bin ich vollſtändig geheilt 
Indem ich hiermit meinen Dank abſtakte, em⸗ 
pfehle ich dies treffliche Mittel allen meinen Mits 
leidenden. 

Den 18. Mai 1870. 


oyke, 
Schmiedemeiſter in Herrengrebin 
bei Danzig. 


k⸗Glã 5 in all 
S ba ee Il ani. 1 


> 


W. Unger, 
Bürſtenfabrikant, Langebrücke, 
zwiſchen den Frauen⸗ und Heil, Geiſtthor un d 

f ſen release 1 Ne 
t ſein reichhaltige ager elegan 
Be Seit, fo wie für den Hausbedarf, vers 


Waſch⸗ u. Bade⸗Schwämme und Tollette⸗Gegen⸗ 
. ar 
1 0 
Den Herren Offizieren 
| empfehlen: 
vorſchriftsmäßige Koffer, Torniſter, 
eldflaſchen, Woilachs, Umhängetaſchen, 
Taſchenlaternen, Regenmäntel, Plaid⸗ 
riemen, Taſchen⸗Schreibzeuge, Tabaks⸗ 
beutel, Notizbücher, Brieftaſchen, Porte⸗ 
monnaies, Geldtaſchen, Eßbeſtecke, Feuer⸗ 
zeuge, Mantelriemen, ſowic ſammtliche Reit⸗ 
utenſilien. 
(3120) Oertell & Hundius Langgaſſe 72. 
u e 
ierdurch empfehle ich meinen neu 
etablirten 
Haarschneide-, Frisir- und 
Rasir-Salen, 
Langenmarkt 30 (Hotel Engl. Haus). . 


Haarschneiden f. m. K. 2% Sgr. ohne 
Abonnement. Vorzüglich und sauber 
& rasirt a 1 Sgr. 
= Charles Haby, Coiffeur, 


ieee 


Trauben-, Obſt⸗ und 


Franz Wagner in Dürkheim a. d. 


faläfer u. Kirſchen⸗ 
ar kn 


mit und ohne Gummi⸗ Deckel. empfiehlt 
Wilh. Sanio. 


ein reichhaltiges Lager von Erd⸗ u. Metall⸗ 
Farben, trocken und in Oel gerieben, zu allen 
Anſtrichen paſſend, Leinöl, Leinölfirniß, 
franz. u. inländiſches Terpentinöl, Lade 
in Oel und Spiritus, aus den beſten Fabriken, 
ſowie Broncen, Blattgold und Blattſilber halte 
beſtens empfohlen. (6528) 
Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 7. 
Ferri Neweaſtle Weſt⸗Hartley⸗Maſchi⸗ 
D uentohlen werden billig franco Band ges 
Rae Storrer & Scott; 
Langenmarkt. 


Friſche Rübkuchen 


in geſunder, ſchimmelfreier Waare, offerire billigſt 
F. W. Lehmann, 


580 Danzig. Mälrergafie 13 (Fiſcherthor). 


Rüb⸗ und Leinkuchen 


fehl Richd. Dühren & Co., 
n uni, Poggzaglall Ro. 79. 


Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Centern 
und Fäſſern (1483) 
E. R. Krüger, Altſt. Graben — 10, 


Asphaltirte Dachpappen, 


deren Feuersicherheit von der Königl. Regie- 
rung in Danzig erprobt worden, in Längen und 
in] Tafeln, in den verschiedensten Stärken, sowie 
Rohpappen und Buchbinder-Pappen 


in vorzüglieher Qualität empfiehlt die Fabrik von 


Schottler & Co. in Lappin bei Danzig 
welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen in 
der Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, 

(7002) Buttermarkt No. 40. 
tarles Feuſterglas, dice Dachicheiben, 
SD Slaspachpfannen, Schaufenfter-Glä, 
fer, farbiges Glas, Goldleiſten, Spiegel 
und Glaſer Diamante empfieblt die Glas⸗ 
bandlung von Ferdinand Forn se, Hunden 18. 


Franz. Urystall-Leim 
von Ed. Gaudin in Paris, 
zum Kitten von Glas, Marmor, Porzellan ete., 
empfiehlt 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 38, 


100 fette Hammel und 


ſind in Kuligi bei Strasburg in W.⸗Pr. zum 

Verkauf. (3151) 
Freudeufeld. 

Junge echte Windhunde, & Stück 5 , find 


zu verkaufen Langgaſſe No. 28. 


in gut zugerittenes Offizierpferd ſteht Fleiſcher⸗ 
221 In 60 B. zum ee - 9103 


inen Brennerei⸗Gehilfen fucht 
E Böhrer, Langgaſſe 55. 


Eine Erzieherin, die beſonders im Franzöſiſchen 
und in der Muſik eübt iſt, wünſcht 


recht 
ein. Engagement bei jüngeren Kindern. Adr. unt 
e 071 durch die Expedition dieſer Zeitung. 


bunden mit einem Lager aller Sorten Kämme, 


Am 18. d. Mts. ſtarb in der Schlacht f 
bei Gravelotte unſer guter Sohn, Bruder 
und Schwager, der Seconde Lieutenant 
im 3. Garde⸗Infanterie⸗Regiment, Adal⸗ 
bert Pawlowski, den Tod für das? 
Vaterland. 


Schmerzerfüllt zeigen ſolches allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch an 
Lehrer J. N. Pawlowski 


und Familie. 
St. Albrecht, den 31. Auguſt 1870. 


Wir traten vor Kurzem mit der Nachricht 
vor unſere Mitbürger, daß ſich hier in Danzig 
ein Männer⸗Verein gebildet habe, deſſen Thatig⸗ 
keit in engem Anſchluß an den vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein darin beſtehen ſoll, Krankenpfleger 
reſp. Pflegerinnen für die Arbeit auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze auszurüſten und die Einrichtung von 


Lazarethen zur Pflege im Felde Verwundeter in 


die Hand zu nehmen. 5 

Der Löſung der erſten Aufgabe haben wir 
uns bereits unterzogen. Einige Krankenpfleger 
ſind von uns ausgerüſtet und abgeſandt worden. 


Eine Anzahl von Pflegerinnen wartet der Ein- 


berufune, um ebenfalls von hier aus an den Ort 
der Beſtimmung abzugeben. l 

Die Einrichtung von Lazarethen wird in 
dieſen Tagen in's Werk geſetzt werden, nachdem 
die dazu geeigneten Lokale in Danzig und in der 
nächſten Umgebung von uns ermittelt worden ſind. 

Bei der Ausſtattung dieſer Lazarethe wird 
uns der biefige Frauen: Verein mit feinen Be⸗ 
ftänden nach Kräften unterſtützen; doch bedürfen 
wir, namentlich zur Beſchaffung der Bettitellen und 
der Matratzen, bedeutender Geldmittel. 

Wir wenden uns hiermit an die Bevölkerung 
von Stadt und Land mit der dringenden Bitte, 


uns dieſe Geldmittel bald und reichlich zur Ver⸗ N 


fügung ſtellen zu woßen. . 

twaige Ueberſchüſſe werden wir dem Cen⸗ 

trul⸗Comits in Berlin zur Verfügung ſtellen. 
Behufs der Pflege der Verwundeten iſt uns 


ferner ärztliche Hülfe ganz beſonders erwünſcht. 
Wir erſuchen daher alle diejenigen Herren Aerzte, 


welche geneigt waͤren, in irgend einer Weiſe ihre 
perſönliche Kraft zu dieſem Zwecke zu widmen, 
gefälligſt ſchriftlich oder mündlich ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit dazu uns ausſprechen zu wollen. 

Endlich t 
und Land, welche geſonnen ſind einzelne Leicht⸗ 
verwundete zur Pflege in ihre Wohnung aufzu⸗ 
nehmen, ihre Anerbietungen und Wünſche Wbt 
ligſt ſchriftlich mit genauer Angabe ihrer Woh⸗ 
nung und der Zabl der Aufzunehmenden bei uns 
einreichen zu wollen. Bemerkt wird dabei, daß 
zu ſolcher Privatpflege nur Verwundete aus den 


Reihen unſerer deutſchen Truppen abgegeben wer⸗ 5 


den und daß dabei vorauegeſetzt wird, daß den 
Verwundeten auch Unterhalt und ärztliche Pflege 
Seitens der betreffenden rer gewährt werde. 
Die Unterzeichneten find ſämmtlich zu jeder 
näheren Auskunft bereit. Geldbeiträge erbittet 
der Schatzmeiſter des Vereins Geheimrath Hell⸗ 
wid; ſchriftliche Meldungen ze. find zu richten an 
den Vorſitzenden, Regierungs⸗Präſidenten von 
Dieſt oder an die beiden Schriftführer, Garni⸗ 
ſon⸗Pfarrer Steinwender und Kaufmann 
John Gibſone. 
Danzig, den 29. Auguſt 1870. 
v. Dieſt, Hellwig, Jebens, Mannhardt, 
H. Brinkmann, John Gibſone, 
Dr. Haeſer, Czwalina, A. H. Pretzell, 
J. J. Berger, L. Daſſe, C. G. Rohloff, 


Steinwender, Auguſt Müller, v. Clauſewitz. 


Staßfurter 


feinſtes Butterſalz 


empfiehlt zu billigem Preiſe ab Lager 
ae u 6. Ortloff in Danzig, 
(3216) Comptoir: Jopengaſſe No. 27. 


Aulseſchloſſenes Knochenmehl, Super: 
phosphat aus Eſtremadura⸗Phos⸗ 
2 Superphosphat aus Knochen⸗ 
oble, ſchwefelſaures Ammoniak em⸗ 
pfiehlt die (3211) 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comtoir Langenmarkt 4. 


Ei bei freier Station und 200 . Ge⸗ 


alt ein Literat als Erzieher zum ſofortigen 


Antritt gewünſcht. Bedingung evangeliſch. An⸗ 
2 muſikaliſch. Meldungen unt. 3073 
urch die Expedition dieſer Zeitung. a 


Ein verbeiratheter cautions fähiger 
Foͤrſter, in Forſtaufſeher, 


ferner ein Forſtſchreibe T, der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig, werden geſucht. 

Adreſſen sub V. 2294 befördert die Annon⸗ 

cen⸗Expedition von 3148) 
f Nudolf Moſſe in Berlin. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein Comtoiriſt, welcher auch 5 Jahre (ind. 
Lehrzeit) als Exvedient in einem Materialwaa⸗ 
ren-Geſchäft, verbunden mit Deſtillation, thätig 
war und ſeibſtſtändiger Arheſter iſt, ſucht per 
October eine Stelle als Lagerdiener, zweiter 
Buchhalter ꝛe. Beſte Empfehlungen ftehen zur 
Seite. Die Herren Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen unter No. 3212 in der Expedition die⸗ 


Jer Zeitung abzugeben 
in junger Mann von 18 Jahren, der deut: 
ſchen u. polniſchen Sprache mächtig, wünſcht 
unter beſcheidenen Penſtonsanſprüchen als Wirth. 
ſchaftseleve placirt zu werden. 
Oſſerten werden an den Bürgermeiſter Hrn. 
Doon in Schöneck erbeten. 10 
ür ein Leinen⸗ und Manufaktur⸗Geſchäft 


wird zum 1. October d. J. ein junger 


ann geſucht. 
m Adteſſen unter No. 3193 durch die Expe⸗ 
dition d. Zig. f 5 
Ein gebildeter junger Mann wird zur Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft auf einem großen 
Gute ohne Penſions⸗Anſprüche zum ſofortigen 
Antritt geſucht. f 
Adreſſen unter No. 3203 durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


) 
bitten wir alle Diejenigen in Stadt 


——Ü— — k-! — nn nn nn 
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Herings⸗Auction 


f | Freitag, den 2. September 1870, Vormittags 10 Uhr, 


auf dem Heringshofe der Herren F. 


Boehm & Co. über eine Partie: 


Große Kaufmanns⸗, Mittel- und Chriſtiania⸗He⸗ 
ringe vom Juli⸗Fang; 

ferner: Sloe und Vorfang 1879er, und 

Schottiſche Full⸗ u. Ihlen⸗Heringe v. 1869. 


(3130) 


seiden-, Wollen-, Halbwollen- und Baum- 
wollen-Hleiderstoffen, schwarzer und cou- A 
leurter Seiden-Waare, weissen Piques & 


Kae 


und Madapolams, englischen und deutschen © 
weissen Shirtings, Moreens, Tangeps (Vor- 
stoss-Stoff), Taffetas soie gomme (zu Schweiss- 
Blättern), gewirkten Long-Chäles u. Tüchern, 
englischen und Berliner Wool-Shawls und 
englischen Reisedeeken, auf seinen inlän- | 
dischen versteuerten u. Transito-Gros-Lagern, 
in den zwei weiträumigen Stockwerken seines 
Verkaufshauses, 15 Breite Strasse, jetzt zur ge- 
fälligen Ansicht ausgestellt sind. 


Mellien. Joel. 


LIEBIGSFLEISCHEXTRACT 


aus Fray-Bentos (Süd-Amerika) 


Liebig's Fleisch-Extract Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss 


Augenblickliche 


für Haushaltungen. 


rung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, 


Detail-Preise für 
½ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 1. 20 Sgr. 


1 engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3, 5. Sgr. 


ge 6 


stehende 


schriften trägt. 


ganz Deutschland: 
1/4 engl. Ffd. Topf 


/ engl. Pfd.-Topf 
a 27½ Sgr. a 15 Sgr. 


Nur ächt wenn je- 
der Topf neben- . 


Unter- 


AAA. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft Herren Rich. Dühren Such 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das Publi- 
kum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 


Gut gearbeitete vnd 


wirklich 


Eine gute Bäckerei iſt ſchleunigſt zu verpach⸗ 
ten. Näheres durch das Annoncen Bureau 
von Neumann⸗Hartmann in Elbing. 


Ein Braumeiſter, 


welcher in größeren Brauereien Warſchau's, 
Süd⸗ und Norddeutſchlar ds thätig war, deſſen 
Biere allgemeinen Beifall fanden, der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache mächtig, augen⸗ 
blicklich noch in Stellung, ſucht zum 1. October 
d. J. ein anderweitiges Engagement. 
| Gefällige Offerten sub X. 2296 beför⸗ 
dert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin. 
ür den 6. Jahrgang der Schleswig⸗Holſt. 
F Landes Jnbufteie Lotterie wird ein 


tüchtiger Agent (Kaufmann mit offenem 
Geſchäft) mit guten Referenzen geſucht. 


Näheres beim Haupt⸗Einneh⸗ 
mer Emund Decker in 
Berlin. En 


Danzie: J. G. Amort, Bernhard Braune, Magnus Bradtke, A. Fast, F. E. Gossing, 
Friedrich Groth, Richard Lenz, Carl Marzahn, Albert Meck, Ignatz Potrykus, F. W. 
Schnabel, C. W. H. Schubert, Julius Tetzlaff, Apotheker P. Becker, L Boltzmann, A. 
Heintze, Fr. Hendewerk, v. d. Lippe, W. L. Neuenborn. 


Revolver. 
ſchußfähige Lefaucheur⸗Revolver 


erlaſſe ich bei Abnahme von wenigſtens 6 Stück, 9 Millimeter 8 Thlr. 9 und 12 Millimeter 


Joſ. Offermann in Köln a. Rh., 


Schildergaſſe 83. 


(2731) 


unge Damen, die das biefige Seminar und 

Mädchen, welche die Töchterſchule beſuchen 
wollen, finden freundliche Aufnahme bei der 
verw. Bauinſpector 


5 L. Hounſſelle. 
_ Marienburg, Neutral 8 60h 


enſionaire (nur Mädchen), welche bieſige 
Schulen beſuchen oder Privatunterricht er⸗ 
halten ſollen, finden freundliche Aufnahme, ges 
wiſſenhafte Beauſſichtigung und auf Wunſch 
Paal bei den Schul» Arbeiten. in meiner 
Auf beſonderes Verlangen wird Herr Pre⸗ 
diger Ur. Müller, Frauengaſſe No. 51, die 
Güte haben, nähere Auskunft zu eriheilen. 
; Ludovika Krampitz 
Altſtädtiſchen Graben No. 108, 
6149) am Holzmarkt. 
Ein gewandter Verkäufer wird für mein Ma⸗ 
nufactur⸗, Tuch⸗ und Herrengarderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft zum 1. October verlangt. 
Berthold Liebert, 
(3080) Stolp i. Pomm. 


re ² w-wnũm! P 8 
Langenmarkt No. 12 iſt die Saaletage von 
etzt ab zu vermiethen. (707) 


Ein Hauslehrer, der ſowohl in den Elementar⸗ 
Gegenſtänden, als auch im Lateiniſchen u. 
Franz. Unterr. zu erth. vermag, ſucht gleich od. 
4. 1. October eine andere Stelle. Offerten unter 
eg durch die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Dic freiwilligen Eintritt in das Kriegsheer 
) iſt meine dritte Inſpectorſtelle (bei den Ge⸗ 


| 


[Rudolph Hertzog, Berlin, 


beehrt sich ergebenst mitzutheilen, dass die 
Neuigkeiten des In- u. Auslandes für die Herbst- 
und Winter-Saison, enthaltend eine besonders 
mannigfaltige, sehr reichhaltige Collectien #% 
von alien Einfarbigen, von Fantasie-, Ha!b- 


m 


“u 


! 


erstellung von kräftiger Fleischbrühe zu !/; des | 
Preises derjenigen aus frischem Fleische, — Bereitung und Verbesse- 


ſpannen) vacant geworden. Gebildete, moraliſche 
junge Leute, die beſte Zeugniſſe über ihre Faͤhig⸗ 
keiten und Leistungen in einer ca. dreijährigen 
Praxis aufweiſen, können ſich melden in 
Golmkau bei Hohenſtein. 

G. Steffens. 


Ein gewandter Verkäufer 
findet unter günſtigen Bedingangen Eu: 
Jade v in der Tuch⸗ und an... 


Louis Hirfchberg in Graudenz. 


Ein Vureau⸗Vorſteher 


beim Rechts⸗Anw., Secundaner, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit guten und empfehlenden 
Zeugniſſen, wünſcht freiwill. Veränderungs halber 
ein ähnliches Engagement in einer größern 
Stadt. am liebſten in Danzig. 
Adr. unter No. 3172 durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 
Ein anſt. Mädchen. Gärtzerstochter v. außerb,, 
welche im Verkauf von Blumen bewandert, 
wünſcht e ähnl. od. in einem and. Geſch. e. St. 
Naheres durch J. Hardegen, Goldſchmdg. 7. 


T. 


in Redacteur eines täglih erſcheinen⸗ 
; den Blattes, zugleich prackiſcher Buch⸗ 
drucker, wünſcht eine Stellung in der Pros 
vinz Preußen, am lieyſten Weſtpreußen. 
A Gechrte Herren Verleger u. Buchdruckerei⸗ 

Beſitzer bel. Offert. unter A. L. No. 1 poste 
& rest. nach Ludwigshafen a. Rh. zu ſenden. 

1 DD 5 


a = 


Est wird für e. hicſ. anftänd. Haus eine in 

der feinen Küche erfahrene Wirthin durch 

J. Dann, Jopengaſſe 58. 

(Einen unverheir. 4 für Polen 
gegen 180 Rubel Gehalt ſucht 

u Bohrer, Langgaſſe 55. 

3% ſelbſtſtändigen Führung einer kleinen länd« 
lichen Wirthſchaft und zur gleichzeitigen 

Unterweiſung eines Kindes in Handarbeiten 

wird eine gebildete Dame ſogleich geſucht. 

e Böhrer, Langgaſſe 55. 

J Reichwalde bei Liebſtadt findet eln ger 
bildeter, mit guten Atteſten verſehener In⸗ 

ſpector ſofort ein Placement. 

Gehalt 120 6319) 


In dem Hauſe Hundegaſſe No. 51 
ſind um 1. Oetober d J. zwei Com⸗ 
toirzimmer nebſt Kabinet und wenn 


es verlangt wird, auch noch eine Vor⸗ 
derſtube zu vermiethen. 


(3095) 


ff 


Das von dem Herrn Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Evermann bewohnte Haus, beſtehend 
aus 6 Stuben, Küche, Boden, Keller, Hof, 
laufendem Waſſer 2, iſt zum 1. October 
d. J. billigſt zu vermiethen. Näheres 
Altſtädt. Graben No. 28. (2970) 


Eine anftändige, freundliche Parterre⸗Vorder⸗ 


ſtube, in der Nähe der Navigationsſchule, 
möblirt, jedoch ohne Betten, iſt billig m vers 
miethen. Näheres in der Expedition dieſer Ztg. 
unter H. 1. 7 
a An die 


Herren Muſiker 
Danzigs. 


In der Abſicht, im Laufe nächſter Woche 
im Saale des Schützenhauſes mit meiner Ca⸗ 
pelle, ein größeres Concert zum Beſten der Ver⸗ 
wundeten zu veranſtalten, lade ich hiermit die 
biefigen Herren Muſiker zur gefalligen Mitwir⸗ 
kung für dieſen Zweck ergebenſt ein. 

Nach Abzug der allernöthigſten Unkoſten 
ſoll der ganze Betrag den Verwundeten über⸗ 
wieſen werden. 0 2 

Anmeldungen nimmt (bis Sonntag den 4. 
Vormittags) Herr Remoldt, Heil. Geiſtgaſſe 29 
und Unterzeichneter Töpfergaſſe 29 entgegen. 5 

Friedrich Laade. 


Verein junger Kaufleute. 
Heute, den 1. September c., Abends 8 Uhr: 


General⸗Verſammlung. 
Rechnungslegung pro II. Quartal cr., ſowie 
über das diesjährige Stiftungsieft. 
Beſprechung über wichtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten. — Um zahlreiches Erſcheinen der Mil⸗ 
glieder wird bebrten, 1 
Der Vorſtand. 


Culmſee, 29. Aug. 1870. 
Die hieſige Handlung M. Meyer & Hirſch⸗ 
feld ſendet in dieſen Tagen 1000 Flaſchen 


feinen Bitter⸗Liqueur unter dem Namen: 
Doppelgezogener 
88 grädiger 
Franzoſen⸗Vertilgungs⸗Bitter 
an unſere Armee. — Originell iſt das Gtiquett: 
Ein preußischer Landwehrmann zeigt dem Nas 
poleon, der mit Lulu in ſehr traurigem Zuſtand: 
fährt, den Weg nach Cayenne, darunter der Verse 
Trinkt, Brüder, Alle tüchtig von, 
Doch jagt uns den Napoleon; 
Greift uns den Lulu, bringt ihn her, 
Dann giebt's von dieſem auch noch mehr. 
Sind die ert weg, der Bitter aus, 
Dann kommt an Ehren reich nach Hauſ', 


ur den Componiſten des Liedes „Die Wacht 
am Rhein“, Muſikdirector Carl Wilhelm, 
find eingegangen von Herrn Dr. Rudloff: Erlös 
aus dem Kriegsliede 20 Sgr. 
Expedition der Danziger Ztg. 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 


